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8. Auguſt 1626. König Sigismund III. kommt hieher und 
bleibt bis zum 6. September. 

Kaiſer Nicolaus paſſirt ohne Aufenthalt die 
Stadt. 

— ——— i 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 17. Aug. 12¼ Uhr Mittags. 
(Offtziell.) 


ben Mundolsheim. (Eifenbahn Station nördlich 
up Straßburg) Dienſtag den 16. Auguſt, Abends 9 
— 40 Minuten. Die Garniſon von Straßburg 
deb 
def 


„ 1835. 


r 

wil ahn heute Nachmittag einen Ausfall gegen Oſt⸗ 

(Dorf ſüdl. von Straßburg a. d. Ill.) und wurde 

1 Verluſt au Mannſchaft und 3 Geſchützen zurück ⸗ 
agen. 


— —— 


Tagesbericht vom 17. Auguſt. 
Des Vom Kriegsſchauplatze. Paris, 15. Auguſt. 
Na „Journal officiel“ veröffentlicht folgende amtliche 
Rachrichten vom Kriegsſchauplatze: Der Kaiſer hat geſtern 
fig mittag 2 Uhr mit ſeinem Sohne Metz verlaſſen, um 
eine nach Verdun zu begeben. Vor ſeiner Adreiſe hat er 
der] Proklamation veröffentlicht, in der es heißt: Ich 
kü aſſe Euch, um gegen die Invaſion Frankreichs zu 
mund fen und vertraue Eurem Patriotismus die Vertheidi⸗ 
9 von Metz an. 
dei Der Präfekt des Maasdepartements meldet: Der 
Rd ſteht in Vigneules. Eine Depeſche des Präfecten 
den Vogeſendepartements meldet den Anmarſch der Preu⸗ 
zwe auf die Mosel. Das franzöſiſche Geniecorps hat 
rücken in die Luft geſprengt. 
n „Berlin, 16, Auguſt. Depeſche Sr Maf des Könige 
Nis Maj. die Körigin. Herny, 15. Auguſt, 7 Uhr 30 
gun. 


—— 


Abends. Um 3 Uhr Nachmittags kam ich vom 
—— Die Avantgarde des 7. Armeecorps 


Des Feindes Heerführer. 
(Fortſetzung.) 

{ag vor Antheil, welchen Dre Mahon an dem Ruhmes⸗ 
Sein Erſtürmung des Malakoff's gehabt, iſt bekannt. 
Suner Tapferkeit und Energie gelang es, die geniale 
fit Opfung Todlebens — den heilloſen Thurm, der 
of onden allen Angriffen Trotz bot, zu erſtürmen, und 
iger ch den Fall Sebaſtopols herbeizuführen. — We⸗ 

5 bekannt mag es ſein, daß im Augenblick, wo Mac 
ftie on triumphirend die Zinnen der eroberten Veſte bes 

“ ein Adjutant Peliſſiers, des Obergenerals, athemlos 
ben Heftürst kam und den Befehl brachte, augenblicklich 
dlektri urm zu verlaſſen, da er minirt und durch einen 
In hen Draht mit der Stadt ia Verbindung ſei. — 
Held nem Augenblicke war Mac Mahon wirklich ein 
Jenblan des Wortes ganzer Bedeutung; — in dem Au⸗ 
Öfne ick, wo vielleicht der Boden unter feinen Füßen ſich 

N und er und ſeine Diviſion von der explodirenden 
er % gen Himmel geſchleudert werden konnte, weigerte 

en Gehorſam: 

Dieſe Stelle iſt der Schlüſſel der Krim“, ſagte er 
} Gen o bier darf die franzöfiihe Fahne nicht mehr wei⸗ 
N Gn — ſagen Sie dem General, er möchte die Diviſion 


mmen, die, wenn ſeine Prophezeihung eintrifft, die 
mmer vom Malakoff beſetze!“ 
Denen glücklicher, unberechenbarer Zufall errettete den 
lor zal und ſeine Divifion vom Untergange. — Ein 
Halli welcher mit Anderen die Aufgabe hatte, eine 
iſade niederzuhauen, zerhieb zufälliger Weile mit ſei⸗ 
Qui Beile den Draht, welcher die unter dem Malakoff 
in Eſpeicherten Pulvertonnen mit der elektriſchen Batterie 
ebaitapot in Verbindung ſetzte. 
tar Doch der Tag des größten Rahmes war dem Gene⸗ 
di “ur vorbehalten; — es war der, an welchem er 
dirllend des italieniſchen Feldzuges den Kaiſer aus einer 
Aug chen, ungeheuren Gefahr (— wir ſprechen hier als 
ſte enzeuge —) errettete. — Es iſt unzweifelhaft feſtge⸗ 
ber daß die Schlacht von Magenta ſich aus einem bei⸗ 
5 d unvorhergeſehenen Zuſammenſtoß entwickelt hat, 
ſet daß die franzöſiſche Garde, welche ſich um den Kai⸗ 
ö aart, und alle Angriffe der bei Weitem überlege⸗ 
eſterreicher zurückſchlug, am Ende doch hätte weichen 


Donnerſtag, den 18. Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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1870. 


griff geſtern Abends gegen 5 Uhr den abziehenden Feind 
an. Dieſer ſtellte ſich und verſtärkte ſich zuſehends aus 
der Feſtung. Die 13. Diviſion und Theile der 14. unter⸗ 
ſtützten die Avantgarde, desgleichen Theile des 1. Armee⸗ 
corps. Ein ſehr blutiges Gefecht entſpann ſich auf der 
ganzen Linie, der Feind ward auf allen Punkten geworfen 
und die Verfolgung ging bis vor das Glacis der Außen⸗ 
werke. Die Nähe der Feſtung geſtattete dem Feinde 
vielfach, ſeine Bleſſirten in Sicherheit zu bringen. Nach⸗ 
dem unjere Bleſſirten geborgen waren, zogen die Truppen 
mit Tagesanbruch in ihre alten Bivouaks. Die Truppen 
ſollen ſich alle mit unglaublicher und bewunderungs⸗ 
würdiger Energie und Luſt geſchlagen haben. Ich habe 
Viele geſehen und ihnen von Herzen gedankt. Der Jubel 
war ergreifend. Ich ſprach mit den Generalen Steinmetz, 
Zaſtraw, Manteuffel und Göben. 

Der Rückzug der franzöſiſchen Armee auf die Maas⸗ 
linie und wahrſcheinlich auf Paris zu hat begonnen. 
Der Uebergang der feindlichen Truppen unter Marſchall 
Bazaine auf das linke Moſelufer ſcheint ſchon mit der 
Abſicht, jenen Rückckzug einzuleiten, ausgeführt zu ſein 
Bereits am 14. Nachmittags hat der Kaiſer mit ſeinem 
Sohn Metz verlaſſen, um ſich nach Verdun zu begeben. 
Da er bisher allen Winken des Marſchall Bazaine, der 
ſich durch ſeine Gegenwart im Hauptquartier genirt ſah und 
ihm die Leitung der Angelegenheiten in Paris dringend 
anempfahl, widerſtand und ſich durchaus nicht von der 
Armee trennen wollte, ſo iſt anzunehmen, daß mit ihm 
das Gros der Armee ſich nach dem Welten zurückzieht. 
Die Proclamatien, die der Kaiſer vor feiner Abreiſe von 
Metz erlaſſen, ſpricht auch für dieſe Auffaſſung. Er be⸗ 
zeichnet als Zweck ſeines Aufbruchs den ferneren Kampf 
gegen die deutſche Armee und empfiehlt Denjenigen, die 
er in Metz zurückläßt, die Vertheidigung dieſer Feſtung. 
Gleichzeitig wird aus Toul gemeldet, daß dieſe Feſtung 
am 14. von Seiten der heranrückenden deutſchen Truppen 
durch einen Parlamentär (zunächſt vergeblich) zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert worden iſt. Da Toul über die Linie 
Nanch⸗Metz⸗Thionville ſchon weit hinausliegt, jo wird 
man im franzöſiſchen Hauptquartier eine noch weiter 
reichende Umgehung befürchtet und ſich zum Rückzug ent⸗ 
ſchloſſen haben. 


—— = —— — — —ů ůͤ — ̃ — 
müſſen; — ja ſogar an manchen Punkten, wie wir es 
bezeugen können, faktiſch im Weichen begriffen war, als 
Mac Mahen erſchien. — Dieſer, welcher bei Turbigo 
das linke Ufer des Tieino gewonnen, hatte keine Urſache, 
nicht den geringſten Grund oder Vorwand, auf Magenta 
zu marſchiren. Er konnte weder den Kanonendonner 
hören, noch konnten ihm Nachrichten zukommen, in welcher 
bedrängten Lage der Kaiſer ſich befinde; — nichts ſagte 
ihm, daß einige Stunden ſpäter der Name jenes unbe 
kaunten Dorfes, auf das er — ſich ſelber unbewußt, feine 
Truppen dirigirte, für alle Zeiten der ſeine werden würde 

.und dennoch, wie von einer gebietenden inneren 
Macht gezwungen, geht er darauf los — und rettet den 
Kaiſer und die franzöfiihe Armee! 

Sehr komiſch iſt es, wie der franzöſiſche Bericht 
dieſen unberechenbaren Glückszufall erklärt. — Es heißt 
darin nach ächt franzöſiſcher Manier: „le general par 
intuition divine — les nuages passant au dessus de 
sa dete lui apportent la nouvelle du danger, qui 
menace la France!“ (Der General erräth durch Vor⸗ 
gefühl — die über ſeinem Haupte dahinſchwebenden 
Wolken bringen ihm die Nachricht von der Frankreich be⸗ 
drohenden Gefahr. —) — General von Moltke überſetzte 
dieſe bombaſtiſche Pbraſe auf gut deutſch: „General Mac 
Mahon wußte nicht, wobin er marſchirte!! Am nächſten 
Morgen war der glückliche General Marſchall von Frank⸗ 
reich und Herzog von Magenta; — der Kaiſer hatte kai⸗ 
ſerlich belohnt! 8 . 

Seit jenem Tage hat er den größten Theil in Afrika, 
wohin er nach dem Tode Peliſſiers als General⸗Gouver⸗ 
neur geſandt wurde, verbracht, und die Kolonie mit vie⸗ 
ler Intelligenz und .. ein Unicum in dieſer Stellung 

. mit vieler Ehrlichkeit geleitet. — Berlin ſah ihn 
als außerordentlichen Geſandten Napoleon III. bei der 
Krönung König Wilhelms, und man entfinnt ſich noch 
des wahrhaft märchenhaften Luxus, welchen er bei dem 
Feſtſouper im Geſandtſchaftshotel entfaltete, und der ſelbſt 
die offiziellen Feſtlichkeiten verdunkelte. Bei Gelegenheit 
dieſes Soupers ergriff unſer König die Hand des Her⸗ 
zogs, drückte ſie mit ſeiner mannhaften Herzlichkeit und 
ſagte: „Die Freude, die Sie mir beute bereitet, werde 
ich Ihrem Kaiſer nie vergeſſen!“ Und als wenn dies 
noch nicht genug des Dankes war, ließ er augenblicklich 


Hauptquartier des Obercommandod deer 
Armee. 

Der Höchſtcommandirende der II. Armee hat von 
Homburg (Rheinpfalz) aus folgenden Armeebefehl an 
die II. Armee erlaſſen: 

Hauptquartier Homburg, den 6. Auguſt 1870. 

Soldaten der 2. Armee! 

Ihr betretet den franzöſiſchen Boden. 

Der Kaiſer Napoleon hat ohne allen Grund an 
Deutſchland den Krieg erklärt, er und feine Armee find 
unſere Feinde. Das franzöſiſche Volk iſt nicht gefragt 
worden, ob es mit ſeinen deutſchen Nachbarn einen bluti⸗ 
gen Krieg führen wollte, ein Grund zur Feindſchaft iſt 
nicht vorhanden. 

Seid deſſen eingedenk den friedlichen Bewohnern 
Frankreichs gegenüber, zeigt ihnen, daß in unſerem Jahr⸗ 
hundert zwei Culturvölker, ſelbſt im Kriege mit einander, 
die Gebote der Menſchlichkeit nicht 9 

Denkt ſtets daran, wie Eure Eltern in der Heimath 
es empfinden würden, wenn ein Feind, was Gott verhüte, 
unſere Provinzen überſchwemmte. 

Zeigt den Franzoſen, daß das deutſche Volk nicht 
nur groß und tapfer, ſondern auch geſittet und edelmüthig 
dem Feinde gegenüber iſt. 

Friedrich Karl, Prinz von Preußen. 

Die II. Armee iſt auf franzöſiſchem Boden; in der 
Nacht vom 7. zum 8. Auguſt iſt die Avantgarde der II. 
Armee in Saargemünd (franzöſiſch Sarreguemines im 
Moſel departement) eingerückt. Der Höchſtcommandirende 
Prinz Friedrich Karl, königliche Hoheit, war vom erſten 
Hauptquartier Mainz aus am 30. Juli, Morgens 8 Uhr 
aufgebrochen und auf der von Mainz nach Paris führenden 
Kaiſerſtraße, die Napoleon I. in den Jahren von 1810 
—1812 hatte herſtellen laſſen, mit ſeinem militäriſchen 
und perſönlichen Gefolge gegen Weſten vorgegangen. Zunächſt 
wurde das Hauptquartier nach Alzey verlegt, wo daſſelbe 
vom 30. Juli bis zum 3. Auguſt verblieb. An letzterem 
Tage wurde es in Kirchheim-Bolanden aufgeſchlagen, am 
5. in Kaiſerslautern, am 6 in Homburg, am 7. in Blies⸗ 
kaſtel, kleinen etwa 2 bis 4 Meilen auseinander liegen⸗ 
den Städten der bairiſchen Rheinpfalz; je weiter nach 
Weſten, deſto dichter wurden die militäriſchen Colonnen. 


vom Saale aus an den Kaiſer und die Kaiſerin telegra⸗ 
phiren, wie ſehr ihn dieſes Feſt .. 

Schon 1867 ſchrieben wir folgende Worte: „Der 
Herzog von Magenta iſt zweifelsohne der glücklichſte Ge⸗ 
neral des heutigen Frankreich; — während ſeiner langen 
militäriſchen Laufbahn hat er nie einem Rückzuge beige⸗ 
wohnt, nicht einmal einem Kampfe, der zum Stehen ge⸗ 
kommen wäre — er iſt ein glücklicher General, — ein 
überaus tapferer und befähigter Offizier; ... aber — 
wir können es aus beſter Quelle geſchöpft verſichern: — 
Der Kaiſer hat weder Vertrauen in die Perſon, noch 
in 1 militäriſchen Fähigkeiten des Herzogs von Ma⸗ 
genta! — 

Der Kaiſer ſteht mit ſeiner Meinung in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee ſehr vereinzelt da, — er wird nicht anders 
handeln können, als ihm ein hervorragendes Kommando 
zu geben; und dennoch — wir wiederholen es — halt der 
Kaiser den Erſtürmer von Malakoff, den Sieger 
25 Magenta, — nicht für einen ſehr befähigten 
eneral! N 
Als im Jahre 1868 der Herzog Süddeutſchland be⸗ 
reiſte, hatte Schreiber dieſes die Ehre, ihm vorgeſtellt zu 
werden. Mac Mahon ſagte ihm ſehr freundlich: 1866 

„Ich begreife es ganz gut, daß die Erfolg, er 
alle Norddeutſchen mit Stolz erfüllen, — € 1 
herrlicher Krieg; — wir . Preußen aufri 
dert!“ — Dann zu etwas Anderm 
„Das Land hier in Ihrem Süden ift ee i 
Norden; aber die Leute dort oben find mir 
weiß nicht, warum!“ . 

a ift der Mann, auf den jo be ut 1 
reich ihre Siegesboffnungen e 5 
ßen ſetzen. — — 
RR weiß, ein unberechenbarer 

Se A den Erthellungen ſeines Vertrauens 
5 Mißtrauens. Er läßt ſich in der Perſonen⸗ 
0 er nur gezwungen von der öffentlichen Meinung leiten, 
wi feine Gunſt oder ſeine Mißgunſt haben keine andern 
Gründe als — wir möchten es faſt einen Inſtinkt nennen, 
der ihn leitet. — Wie man weiter oben gehört hat, ſetzt 
er kein allzugroßes Vertrauen in denjenigen ſeiner Gene⸗ 
räle, von welchem die ganze Armee faſt nur Erfolge hofft, 


Prinz Friedrich Karl ſah alle durch das jeweilige Haupt⸗ 
quartier durchziehenden Truppenabtheilungen, die ihren 
hohen Führer mit großer Begeiſterung begrüßten. Von 
Homburg aus hatte der Höchſtcommandirende den Ars 
meebefehl an die Soldaten der II. Armee erlaſſen; in 
demſelben Hauptquartier empfing der Prinz auch die 
Meldung von dem ſiegreichen Erfolge bei Saarbrücken, 
an welchem ein größerer Truppentheil der ſeinem Com⸗ 
mando untergebenen Armee Theil genommen hatte. Der 
Erfolg war, abgeſehen von der glorreich errungenen Poſi⸗ 
tion, vermöge deren unſere Truppen am nächſten Tage 
bis Forbach vorrückten, auch an Kriegsgefangenen und 
erbeutetem Kriegsmaterial bedeutend. In Kaiſerslautern 
hatte der Prinz die Nachrichten von dem erſten Siege der 
III. Armee bei Weißenburg, in Homburg von dem bei 
Wörth errungenen erhalten, in Blieskaſtel die näheren De⸗ 
tails derſelben. Die Depeſchen waren an die durchzie⸗ 
henden Truppen vertheilt und von denſelben mit nicht 
minderem Enthuſiasmus als im Hauptquartier aufgenom⸗ 
men worden. 

In der Nacht vom 7. zum 8. marſchirte die Avant⸗ 
arde der II. Armee von der Rheinpfalz aus über die 
Fangöſiſche Grenze; der Durchmarſch der nachrückenden 
Truppen währte bis zum folgenden Tag tief in die Nacht. 
Das letzte deutſche baieriſche Dorf heißt Habkirchen, jen⸗ 
ſeit deſſelben ift der franzöſiſche tricolore Grenzpfahl mit 
dem franzöfiihen Adler und der Ueberſchrift Empire fran- 
ais. Das erſte franzöſiſche Dorf heißt Frauenberg; die 
Stadt Saargemünd liegt eine Stunde von der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze. 

Am Tage zuvor hatte eine Recognoscirung preußi⸗ 
ſcherſeits ftattgefunden und war die betreffende Patrouille 
bis vor Saargemünd vorgedrungen, welche Stadt ver⸗ 
ſchanzt war. Auf die Aufforderung des patrouillirenden 
Officlers v. König waren die gefällten Bäume und die 
Erdaufwürfe weggenommen worden, worauf der Bür⸗ 
germeiſter von Saargemünd de Guger bat, die Stadt 
als eine offene zu behandelr und zu ſchonen. Beim Ein⸗ 
marſch unſerer Truppen wurde alle Civilgewalt dem zum 
Commandanten von Saargemünd ernannten Oberſten v. 
d. Becke übertragen und der franzöſiſche Adler vom Pa- 
lais de justice abgenommen. An demſelben Tage er⸗ 
ſchien folgende Bekanntmachung deutſch und franzöſiſch: 

Auf Veranlaſſung der königlichen Commandantur 
der Stadt Saargemünd wird Folgendes zur Beachtung 
bekannt gemacht: 

1) Die Einwehner der Stadt haben ſofort alle in 
Händen habenden Waffen auf der Hauptwache, in der 
Mairie, gegen Quittung der Mairie, abzuliefern; 

2) Die Einwohner ſind verpflichtet, den durchmar⸗ 
ſchirenden Truppen Waſſer zum Trinken zu reichen; 

3) Die Fenſter, Hausthüren und ſämmtliche Kauf⸗ 
läden und Handwerksſtätten ſind ſofort zu öffnen und die 
Thüren die Nacht über offen zu halten; 

4) Von 9 Uhr Abends iſt den Einwohnern der Stadt 
der Aufenthalt in den Wirthshäuſern nicht geſtattet; 

5) Die Zuſammenrottungen der Einwohner auf den 
Straßen ſind unterſagt; 

6) Den Militärpatrouillen iſt ſofort Folge zu leiſten; 
. ——.. T — Baer 
und wiederum vertraut er der Befähigung eines andern 
ſeiner Feldherrn, der der franzöſiſchen Armee nicht allein 
ein allgemeines Mißtrauen, ſondern auch ein Gefühl, wel⸗ 
ches der Verachtung auf ein Haar gleicht, einfloͤßt; — 
dem Diviſiorsgeneral Couſin, genannt Montauban, Gra⸗ 
fen von Palikao. 

Ein Mann wie dieſer, welcher in der Reihe der her⸗ 
vorragenden Männer Frankreichs eine ſo bedeutende Stel⸗ 
lung einnimmt, iſt in Deutſchland — glücklicherweiſe — 
undenkbar. Deshalb müſſen wir auch darauf verzichten, 
den Maaßſtab der deutſchen Moraliſten an ihn anzulegen, 
und wollen ihn nur als einen der letzten Auswüchſe einer 
Epoche in's Auge faſſen, welche, wie wir es glauben, 
ſelbſt in der franzöſiſchen Geschichte, als eine verfloſſene 
zu betrachten iſt. 

Es iſt unglaublich ſchwer, ein richtiges Lebensbild 
von dieſem Manne zu entwerfen, denn eigentlich fangen 
die richtigen Notizen, welche man über ihn hat, erſt mit 
dem Jahre 1840 an. Von da an rückwärts iſt Alles 
dunlel — verwirrt, faſt Sage; ... fein Leben, fein 
Wirken, ja ſeine Geburt ſelbſt! 

Er ſoll 1794 geboren ſein; — aber Niemand glaubt 
es, daß über dieſes ſonuverbrannte eiſerne Geſicht, das 
noch von faſt jugendlicher Energie ſtrotzt, ſechsundſiebzig 
Jahre geftreift wären. — Er ſoll Hippolyt Franz Seta- 
ſtian Couſin heißen; — er ſoll ... ja und trotz der 
Dokumente, die es beſtätigen, glaubt man es nicht. — 
Die Einen geben ihm eine der ſogenannten niedrigſten 
Geburten — ehelicher Sohn eines Scharfrichters; — die 
Andern eine ſehr hohe Abſtammung — Baſtard des Her⸗ 
zogs von Chartres, ſpäteren Königs Ludwig Philipp, und 
die letzteren geben als Beweis für die Richtigkeit ihrer 
Behauptung den ſeltſamen Grund an: er ſei ja nie infam 
kaſſirt und ins Zuchthaus geſchickt worden, obgleich er es 
wohl zwanzig Mal verdient hätte! 8 


FFortſetzung folgt). 
Das Kaiſerreich der — Friede! 


Wer kommt, wer kommt? Iſt es der Feind, 
Iſt es ein Volk in Waffen, — 
Daß aus des Friedens Stille wir 
Zum Kampfe uns aufraffen? 


mit Verpflegung 8 
ten täglich ein Pfund Fleiſch mit Zutbat, Bier oder Wein; 
des Morgens Caffe. 


7) Die in der Stadt quartierenden Truppen ſind 
einquartiert. Der Mann hat zu erhal⸗ 


Dieſes wird den Einwohnern bei Androhung von 


Strafe anempfohlen. 


Die Einwohner verhielten ſich ruhig; es hatte ſich 


eine große Anzahl Menſchen auf der Straße verſammelt, 
um den Einmarſch der Feinde zu ſehen. 
in den Dörfern und der Stadt Saargemünd waren ge⸗ 
ſchloſſen, wie man ſpäter erfuhr, aus Furcht vor den Preu⸗ 
ßen, die ſich jedoch bald legte, als die ſtrengſte Mannes: 
zucht ſich kund 
die einquartierten 
gegenkommend ermiejen. 
Stadt von 8000 Einwohnern und das Aeußere iſt rein⸗ 
lich und deutet auf Wohlhabenheit. 
8 einen pfälziſchen mit franzöſiſchen Worten gemiſchten 
ialect. 


Viele Häufer 


gab, alle Bedürfniſſe bezahlt wurden, und 
Mannſchaften ſich freundlich und ent⸗ 
Saargemünd iſt eine hübſche 


Die Bevölkerung 


Sogleich nach Beſchlagnahme der Stadt durch unſere 


Truppen wurden die Vekehrsanſtalten, als Poſt, Eiſen⸗ 
bahn und Telegraph militärisch beſetzt. Auf dem Bahnhofe 
fand man coloſſale Vorräthe von engliſchem Hafer, wenig⸗ 
ſtens 40,000 Centner, Reis, Caffee, Zucker, Rum, Wein, 
Zwieback, Schuhen, Käppis, Gamaſchen, Vorräthe, die erſt 
vor zwei Tagen aus Paris angekommen waren und nun 
durch den Intendanten der Armee als preußiſches fiskali⸗ 
ſches Eigenthum erklärt wurden. 
züglichen Haltung unſerer Truppen noch eine Beruhizung 
für die Einwohnerſchaft nöthig erſchien, ſo wurde dieſe 
durch den Armeebefehl Sr. Majeſtät des Königs hervor⸗ 
gebracht, welcher am 9. d. M. franzöſiſch an den Straßen · 
ecken angeſchlagen wurde. Dieſer lautet: 


Wenn außer der vor⸗ 


Armee» Befehl. 
Soldaten! Die Verfolgung des nach blutigen Käm⸗ 


pfen zurückgedrängten Feindes hat bereits einen großen 
Theil unſerer Armee über die Grenze geführt. Mehrere 
Corps werden heut oder morgen den franzöſiſchen Boden 
betreten. Ich erwarte, daß die Mannszucht, durch welche 
Ihr Euch bisher ausgezeichnet habt, ſich auch beſonders 
auf feindlichem Gebiete bewähren werde. — Wir führen 
keinen Krieg gegen die friedlichen Bewohner des Landes; 
es iſt vielmehr die Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten, 
das Privateigenthum zu ſchützen und nicht zu dulden, daß 
der gute Ruf unſeres Heeres auch nur durch einzelne 
Beiſpiele von Zuchtloſigkeit angetaſtet werde. Ich baue 
auf den guten Geiſt, der die Armee beſeelt, zugleich aber 
auch auf die Strenge und Umſicht aller Führer. 


Hauptquartier, Homburg den 8. Auguſt 1870. 
gez. Wilhelm. 


Die Stimmung unſerer Truppen iſt eine gehobene; 


den franzöſiſchen Grenzpfahl grüßten ſie mit dem Geſange 
„Heil unſerm König, Heil!“ und unter patriotiſchen Ge⸗ 
ſängen zogen ſie auch in Saargemünd ein. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 16. Der berliner Magiſtrat hat 
beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſammlung eine Vor⸗ 
lage zu machen, wonach an die Städte der oͤſtlichen Pros 


— ——— ů 


Es iſt die „große Nation“, 

Iſt das Verbrechen auf dem Thron, 
Verweſung an der Seite! 

Die Schandthat im Geleite! 


Des Bonaparte Kaiſerreich, 

Es ſollte ſein der Friede! 

So rühmt mit Schrift und Wort ihr Euch, 

So prahlet ihr im Liede. 
Wo iſt der Friede, den ihr bringt? 
Was iſt der Glanz, nach dem ihr ringt? 
Der Ruhm in blut'gen Thaten, 
Zertretne Friedens⸗Saaten! 


Was bäumt ſich auf das deutſche Volk 

Vor dieſes Sturmes Brauſen! 

Warum durch ganz Europa hin 

Zieht unerhörtes Grauſen? 
Nur weil die „große Nation“ — 
Vom Bagno bis hinauf zum Thron — 
Den Frieden uns will künden 
Aus ſeinen Feuerſchlünden! 


Iſt das ein Feind, iſt das ein Voll, 

Das pocht an unſre Thore, 

Das zähnefletſchend, ruhmberauſcht 

Schon ſchwingt die Tricolore? 
Das iſt die Civiliſation, f 
Die ausgeſpie'n der Hölle Hohn, 
Ein Schandbild aller Zeiten, — 
Nun gilt's, mit euch zu ſtreiten! 


Ein Volk des Friedens und der Ruh' 

Kommt ihr zu unterdrücken! 

Die Nothwehr bringt zur Einheit uns 

Trotz aller eurer Tücken. 
Steht mannhaft, Brüder, im Gefecht! 
Und wenn der Himmel ſchützt das Recht, 
Tönt's bald im deutſchen Liede: 
Das Kaiſerreich — der Friede! 

Rudolph Genee. 


Kreuz 
bewußt 


Kugeln. Der pariſer „Gaulois meldete neulich aus 


Geſuch zum Eintritt in das franzöſiſche Heer abgeſch 


vinzen die Aufforderung gerichtet werden ſoll, den dung 
den Durchzug großer Truppenmaſſen faſt ganz ausgel 
genen Gemeinden der bairiſchen Pfalz ein Prozent d 8 
ihrem Etat zur Dispoſition zu ſtellen. Berlin alle! 
würde dabei mit 50,000 Thlr. betheiligt fein. An 
Stadt Köln ſoll die Aufforderung gerichtet werden, 
an die Spitze der Kommunen der weſtlichen Provins 
zu ſtellen, um für Saarbrücken und Umgegend eine ahn 
liche Dotation zu veranlaſſen. g 

— Unſer König in Frankreich! — Mit jeden, 
Schritt nach Weſten wachen die Erinnerungen ſeiner 
gend auf. Es war zwei Monate nach dem Rhein 
gange geweſen, als er für todesmuthige Theilnahme 
der Schlacht bei Bar-sur-Aube von Seinem erhabenen 
Vater den Ehrenſchmuck des Eiſernen Kreuzes emp 1 
Und jetzt hat er die Genuthuung gehabt, ſeinem 
daſſelbe Ehrenzeichen zu verleihen für einen Sieg ub 
die beſten Truppen der Franzoſen, einen Sieg der 


Paß geöffnet ins Elsaß hinein! Aber das Eiſerne Ara 


von 1814 bedeutete etwas Anderes, wie das von enn 
Damals war es das Sinnbild mühſamen Aufraffens 9 
tiefſtem Fall; aus tauſend Wunden blutete das Vater 
land, und es hatte nur den einen Gedanken: frei z 
werden von der Fremdherrſchaft. Heut iſt das e 
um Sinnbild geworden des einmüthigen 
Fine und der gewaltigen Machtentfaltung 
ſammten deutſchen Nation. 1 
Von den neutralen Staaten iſt nur n 


— 


melden, daß der Säbel, den man in Oeſtrreich und Ita ( 
freilich nicht halb gezogen, ſondern nur keiſe berührt 
feſt in der Scheide ruht. 


— Lulu! iſt nicht in London, er ſammelt noch Mech: 
Ps kaiſerliche Prinz bleibt auf Begehren der Kaiſerin 
ager. 

— Aus Rom wird den wiener Blättern unge 
12. telgraphirt: Antonelli beglückwünſchte Preußen of ift 
wegen der Siege. Der norddeutſche Geſandte Arnim 
hierher zurückgekehrt. 


— Blokade. Nach einer dem engliſchen Galt 


in Hamburg zugegangenen Depeſche erſtreckt ſich 
Blokade auf die Elbe, Eider, Weſer und Jahde. 
— Die Prinzen von Orleans, welchen zen 


kehren. 


wurde, werden, wie es heißt, nach England zurü pon 


Die Proklamation des Königs 
Preußen an das franzöſiſche Volk hat in London 
ſehr guten Eindiuck hervorgerufen. Die „Daily 
bezeichnet dieſelbe als ein männliches und U 
Akteuſtück, als des alten Soldatenkönigs würdig. 

Die Vermuthung, daß der Kaiſer 


Schlacht 


einen 


det 
5 N innt 
bei Wörth perſönlich beigewohnt, gel 2 


Grund. Aud der Kronprinz von Preußen hält 
wahrſcheinlich. 


Ausland. 


Frankreich, Louis Blane fällt folgendes 
nichtendes Urtheil über Napoleon III. als Diploma 
und Militär: „Die außerordentliche Empfindlichte ng 
frunzöſiſchen Regierung, die hochmüthige und heftige de, 
nier, wie dieſe Empfindlichkeit an den Tag gelegt wach 
die Weigerung, auf Coneeſſianen einzugehen, die du 


ver’ 
aten 


Eigenſinn, Preußen durch Forderungen, die ſeinem Sin, 

unerträglich fein mußten, auf's Aeußerſte zu treiben, ung 
5 5 der Vermittlung Europa's unter Mißach gen 
der 1856 durch eine Clauſel eingegangenen ausdrücken 

Verpflichtung, endlich die triumphirende Ueberſtüch ie, 
mit welcher das Signal zur letzten Kriſis gegeben wi 
— wie viel Gründe ſchienen das zu fein, um »ein 

Engländern die Anſicht zu befeſtigen, Napoleon lei fed 
Erfolges ſicher, er habe denſelben aus langer and den, 
bereitet, ſein Vertrauen beruhe auf feſten Grund 
der Feldzugsplan ſei bei ihm wohlgereift und Pre ch 
werde, kopfüber angegriffen, ſeine Noth haben, um wat 
zu Boden geworfen zu werden. Um ſo allgemeine wie 
die Ueberraſchung, als man Napoleon zuwarten ſah ſei⸗ 
zum Vergnügen, ſtatt den Feind durch die Naſchheit an 
ner Bewegungen zu verwirren. Was kann, fragte dein! 
wohl der Grund zu dieſer unbegreifliden Trägheit jeint 
Wie iſt es zu verſtehen, daß er Preußen Zeit lieh, deut, 
Streitkräfte zu ſammeln und 
ſchen Staaten zugleich eine einheitliche Richtung in pi 


daß manche Zuſchauer ſich einbildeten, dieſer Verlu 
Tagen, die Jahrhunderte bedeuten, erkläre ſi 

eine großartige ſtrategiſche Combination, deren Geh. 
bald die Welt mit Staunen erfüllen werde. 

die Mehrzahl anderer Anſicht: fie vermuthete, 
liche Regierung ſei von einem kläglich falſchen S 
ausgegangen, ſie habe ſich fabelhaft getäuſcht oder |; 
die Stimmung in Baiern und Würtemberg arg 8 h 
worden, fie habe die Süddeutſchen für Alliirte inte 
und in ihnen Feinde gefunden, und als fie nun 
dieſen ſchlimmen Irrthum gekommen, habe fie ihren ihre 
zen Felzugsplan umarbeiten müſſen, dadurch 


wagen dürfen u. ſei auf die bloße Defenſive rück 
len. Und ſelbſt unter dieſer Annahme war, 5 
es, niemand auf ſolche Kolbenſchläge gefaßt, ſo ſeht ien 
es ausgemacht, daß das Empire mit Jubel ſich in 


1 
erm 


K 
umaned 


nach Auslagen franzöſiſcher Offiziere immer meh für 
e 


aus annehmbar waren, der wenigſtens zur Schau Sal f 


heute den verſchiedenen ben 


Rollen vertauſcht worden, ſie habe den Vormarſch fal, 


me 


weile 


Anftrengungen 0 geben? Dies ſchien ſo unbeſaſt von 


7 


und nicht mit Unrecht, den Satz ausgeſprochen, daß für 
die Deutſchen der Provinz Poſen und Weſtpreußens ein 
doppelter Sieg erfochten ſei, denn nicht nur der franzö⸗ 
ſiſche Erbfeind, ſondern auch die unter uns wohnenden 
Feinde ſeien geſchlagen worden. Dieſer Satz bringt nun 
den Kulmer „Przyjaciel ludu“ ſehr in Harniſch. Er er⸗ 
klärt in einem längeren Artikel, daß es lediglich die Deut⸗ 
ſchen ſeien, welche durch derartige grauſame Behauptun⸗ 
gen muthwillig den nachbarlichen Frieden ſtören, Ange⸗ 
ſichts der mit Todesverachtung kämpfenden und bluten⸗ 
den polnischen Soldaten. Daß die polniſchen Soldaten 
brave Kämpfer ſind, wird Niemand beſtreiten, daß aber 
andererſeits unſere polniſchen Mitbürger gleich bei Be⸗ 
ginn dieſes Feldzuges eine Haltung angenommen haben, 
die von nichts weniger als von Sympathie für die deut⸗ 
ſche Sache zeugte, daß einzelne Perſonen ſich ſogar zu 
ſtrafwürdigen Ausſchreitungen haben hinreißen laſſen, 
ſcheint dem polniſchen Blatte wohl nicht bekannt zu ſein, 
obwohl die deutſchen Zeitungen vielfache derartige Fälle 
gemeldet haben. Der vom „Przyjaciel ludu“ gerühmten 
Bravour der polniſchen Soldaten glauben wir außerdem 
die Toatſache gegenüberſtellen zu müſſen, daß mindeſtens 
in unſerer Gegend die meiſten Reklamationen um Ber 
freiung von der Mobilmachung von Wehrleuten polniſcher 
Nationalität ausgegangen ſind und daß grade polniſche 
Ortsſchulzen mit deſonderer Vorliebe derartige Geſuche 
befürwortet und meiſt polniſche Lehrer und Geiſtliche die⸗ 
ſelben angefertigt haben, während andererſeits deutſche 
Wehrleute, auch wenn ihnen triftige Gründe für die Be⸗ 
freiung vom aktiven Dienſt zur Seite ſtanden, davon kei⸗ 
nen Gebrauch machten, ſondern ſich freiwillig meldeten. 
Die Anſicht der „Poſener Zeitung“ iſt deshalb durchaus 
nicht eine leere Seifenblaſe. 


— . ..; — ——— —-— 
Loc ales. 


Die Handelskammer bat dieſer Tage ein Geſuch an das 
General-Konſulat des norddeutſchen Bundes im In⸗ 
tereſſe des Handel- und Schiffahrttreibenden Publikums an 
unſerem Platze gerichtet. Für daſſelbe iſt nämlich die rechtzeitige 
Kenntnißnahme der offiziellen, aus Warſchau originirenden 
Depeſchen über den Waſſerſtand der Weichſel zur Zeit des Hoch⸗ 
waſſers im Sommer und zur Zeit des Eisganges im Frühjahr 
von größter Wichtigkeit. Es handelt ſich hier um den Schutz 
von Kahnladungen und Holztraften im Werthe vieler hundert⸗ 
tauſend Thaler. Leider werden dieſe wichtigen Depeſchen aus 
Warſchau nicht direkt nach bieber abgegeben, ſondern über Brom⸗ 
berg geleitet, wodurch in einigen Fällen eine höchſt nachtheilige 
Verſpätung der Publikation eingetreten iſt. Die Handelskam⸗ 
mer verfehlte nicht, um Abhilfe nachſuchend, von dieſem Uebel⸗ 
ſtande der General⸗Direction der Telegraphen zu Berlin Kennt⸗ 


u 1 e 
erde gebieteriſch das Glück der Schlachten beherrſcht 
länder 


Tochter 
0 
wach wi der Reiſe nach England. General de Failly, 


Provinzielles. 


2 Das tapfere Königs Grenadier⸗Regiment 
Kan Preuß, Nr. 7), welches durch die Erſtürmung des 
din erges ein neues Blatt ſeinem Ruhmeskranze beige⸗ 

Li Gba wurde im Jahre 1797 durch den Gen. Lieut. 

a durbiére, den Vertheidiger von Graudenz, welcher 

Ri der erſte Chef des Regiments war, zu Bartenſtein 

Freue 1817 wurde der damalige Prinz Wilhelm von 

fachen, jetzt König, zum Chef des Regiments ernannt. 

day zeichnete ſich daſſelbe durch Erſtürmung des Eiſen⸗ 

Ade dammes bei Skalitz aus, ſo daß bei der großen Pa⸗ 

der zwiſchen Aufterlig und Wiſchau am 2. Auguſt 1866, 

er „Rönig den Degen vor feinem Regiment zog, indem 

ig emſelben zurief: „Ich ehre Euch heute dadurch, daß 

* Euch meinen Degen ziehe und Euch jalutire, weil 

Com mir und Euch ſelbſt Ehre gemacht.“ Der fetzige 
mmandeur ift Oberſt v. Köthen. 

— Die Nogat⸗Zeitung erfährt aus zuverläſſiger 

Jule, daß ſich = einigen Be ein 38 Ar 


ha monit, der ſich in Danzig als Freiwilliger gemeldet 
U 


le als körperlich untauglich aber zurückgewieſen wurde, 
Verzweiflung hierüber in Dirſchau erſchoſſen hat. 
u Der Magiſtrat von Frauenburg wurde v. 
* angefragt, ob er 300 Arme für die Dauer des 
98 beherbergen könne. Die Anwort lautete: die 
mune ſei dazu zu arm; der Dom ſei ſehr reich, aber 
niche nichts dazu her. Wiſſen die Herren vom Dom 
chts von dem barmherzigen Samariter? 
2 Wie aus Pelplin gemeldet wird, ſollen die 
5 0 Königsberg transportirten Gefangenen in Terespol, 
v fie dort polniſch ſprechen hörten, eine Anwandlung 
f . Renitenz bekommen baben, weil fie glaubten, die 
zulniſche Bevölkerung ſympathiſire mit ihnen. Die ener⸗ 
0 be Aufforderung des die Escorte commandirenden 
da iers zu unbedingter Folgſamkeit ſoll fie indefjen bald 
Sr geheilt habeu. In Pelplin joll die polniſche Be⸗ 
erung verſucht haben, ſich den Gefangenen zu nähern 
N ihnen Erfriihungen anzubieten, wobei es zu mehreren 
erhaftungen kam. 
Kön r Auch in Königsberg hofft man daß die alte 
ben nöberger Kriegsſchuld, welche jetzt noch 1,247,698 Thlr. 
dt den Franzoſen bei der Liquidation der Kriegskoſten 
bel berechnet wird. Die Elbinger Kriegsſchuld beträgt 
Leanntlich noch ca. 480,000 Thlr. 
[Ein ſeltener Fähn⸗ 


den Publikums bringen zu können. 

von den Stadtverordneten iſt Herr Kaufm. Georg Hirſch⸗ 
feldt zur K. Intendantur nach Königsberg einbeordert. 

— Gaſometer- Pan. Wir conſtatiren, daß auch heute die 
Maurerarbeiten nicht begonnen haben, weil die Erde noch nicht 
entfernt iſt. 


dingungen angenommen werden. 


dri D pPoſen, d. 15. Auguſt. 
Ahle Theater für Verwundete. Unter den 
fi lreichen preußiſchen Kriegern, welche unſere Stadt 
eidlich paſſiren, kam dieſer Tage auch ein Fähndrich zu 
nem hieſigen Bürger ins Qua tier, der letzterem beim 
th en Begegnen unwillkürlich auffiel. Schon am Abend 
Fee denn unſer Krieger ſeinem Quartiergeber mit, daß 
6 aus — Kentucky komme. Früher Fähndrich bei der 
arde in Berlin, habe er ſich dort viele leichtſinige Streiche 
N chulden kommen laſſen, die ihn ſchließlich zur Flucht 
ach Newyorck veranlaßten. Dort Kaufmann geworden, 
Aer er jetzt zuletzt Disponent eines größern Geſchäfts in 
entuckyh. Der erſte Ruf des Königs babe unter hun ⸗ 
erten von Deutſchen dort drüben auch ihn derart elektriſirt, 


von denjenigen Hauſirern, 


hörigen des Einberufen ſteuerfrei ausgefertigt werde. 
— Ciſenbahnangelegenheiten Der 


ſeit Beginn des Krieges eingeſtellt. 


5 u. zer ſogleich die Reife bis Southampton mit noch 280 | „B. B. 3.“ hört, zu dem bezeichneten Termine nicht erfolgen. 

4 N Preußen wehrpflichtigen Amerikanern antrat. Die g a; ießlich 15. Auguſt e 

0 ankees, verſicherte er, hielten die Stellen vorläufig offen find 7 en 3 Sn di eg i 5 
ä ö d außerordentli 8 8 

5 hätten ſich überhaupt über den ſo auß as 11 liederliche Dirnen, 5 Bettler, 93 Trunkene und Ruhe⸗ 


Patriotismus der Deutſchen ſehr gefreut und ihr Vorhaben 


| anterſtü ; be er ſofort ſein 

t terſtütt. In Berlin angekommea habe ſeinem 5 

fl ungen Regimentscommandeur feine Bann Bench u. 15 ane , 

1 er herzlichem Händedruck die Antwort beim nächſten 5 1 5 ; 

„ el erhalten, daß von heute ab der Fähndrich P. aus 1 Mütze, 1 Päckchen Sägen und 1 Umſchlagetuch. 

0 th Offiziersdienſte zu verrichten habe! 5 75 Zum xxx 
t zeſten unſerer im Felde verwundeten Krieger hatte auch 

. die hieſige Theaterdirektion zwei Vorſtellungen — Brief kaſten. 

e liter ermäßigtem Preiſe 2 welche ſich eines ziem⸗ Eingeſandt. 


Mn) zahlreichen Auditorimus erfreuten. 
Marienwerder. (Gr. Geſ.) Gelegentlich einer 


Beſprechung der erſten Siege hatte die „Poſener Zeitung“ | eigenes Stückchen pafſirt. Nachdem er 


niß zu geben. Nach dem Beſcheide dieſer Behörde hat es ſich 
berausgeftellt, daß die bedauerliche Verſpätung der beſagten 
Depeſchen nach ſtattgehabten Ermittelungen nicht den Nord⸗ 
deutſchen Telegraphen⸗Linien zur Laſt falle, ſondern daß ſie dadurch 
bervorgerufen worden ſind, daß die betreff. Depeſchen „per Poſt 
nach Bromberg 'abgeſendet worden waren. Geſtütztauf dieſe That⸗ 
ſache bittet die Handelskammer das genannte General-Konſulat 
auch ihr die Waſſerſtands⸗ und Eisgangs⸗Depeſchen aus Warſchau 
direkt zu geben zu laſſen, um dieſelben ſofort nach ihrem Ein⸗ 
gange in geeignetſter Weiſe zur Kenntnißnahme des betreffen⸗ 


— Poſtweſen. Einer Bekanntmachung des General⸗Poſtamts 
vom 15. Auguſt zufolge können Poſtanweiſungen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika wieder unter den bisherigen Be⸗ 


— Gtwerbtſtener. Mittelſt Reſcript des Königlichen Finanz⸗ 
miniſteriums v 28. v. M. iſt genebmigt, daß die Gewerbeſteuer 
welche in Folge der angeordneten 
Mobilmachung an der Fortſetzung ihres Gewerbes behindert 
find, gegen Rückgabe des Gewerbeſcheines ſiſtirt und ein ver⸗ 
bältnißmäßiger Theil der Gewerbeſteuer zurückgewährt oder ein 
anderer Gewerbeſchein auf die Ehefrau oder Hausſlands⸗Ange⸗ 


Bau der Schneidemühl⸗ 
Konitz⸗Dirſchauer Eiſenbahn ſchreitet, da eine große Anzahl von 
Eiſenbahnarbeitern zur Fahne einberufen iſt, nur langſam vor⸗ 
wärts. Die Abeitszüge auf der fahrbaren Strecke find ſchon 
Die Eröffnung der Eiſen⸗ 
babhnlinie Schneidemühl⸗Flatow, welche nach einer Miniſterial⸗ 
Verfügung am 1. October e. ſtattfinden ſollte, wird, wie die 


ſtörer, 9 Obdachloſe, 3 Landſtreicher zur Haft gebracht worden. 


— Her Beherzigung für die Matpoliben, die es angeht. Dem 
Biſchof Ketteler iſt am 10. d. auf dem Bahnhof zu Mainz ein 
ſich mit einer Anzahl 


Mannſchaft des heute gegen Abend bier durchpaſſirten 3. ſchleſ. 
Landwehr - Dragoner = Regiments unterhalten und ihnen feinen 
Segen geſpendet hatte, fragte er die Leute: ſie wüßten doch, für 
was ſie in den Kampf zögen und ſeien hoffentlich alle gute 
treue Katholiken“ Ein wahrer Sturm war die Antwort, 
aus dem die Erklärung berausſchallte: „Nein, das ſind 
wir nicht! Sind auch genug Proteſtanten unter uns. 
Wir ſind alle Brüder und gute Kameraden, Einer 
für Alle und Alle für Einen! Was Sie wollen, 
gilt bei uns nicht!“ ... Unter Tumult zog ſich der hohe 


Herr zurück. 
—— — 


— Von unſerer lieben Jugend wünſchen wir bald folgendes 
Lied, deſſen Melodie ihr ja bekannt ift, zu hören: 
Unſer Königssohn von Preußen: 
— Friedrich Wilhelm thut er beißen — 
Schlug bei Wörth den Allerwerth'ſten, 
Der Franzoſen Hochgeehrt'ſten, 
Mac Mahon! Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon. 


Seine groben Kugelſpritzen 
Konnten ihm doch all nicht nützen! 
Seine feinen Mitrailleuſen 
Sind das reine Blech geweſen: 
Mae Mahon! Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon. 


Seine Turcos, ſeine Zuaven, 
Des Tyrannen rohe Sclaven, 
Seine wilden Söldnerſchaaren 
Trieb das deutſche Schwert zu Paaren: 
Mac Mahon! Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon. 


Einſender dieſes kann ſich in Folge der geſtrigen Notiz in 
dieſ. Ztg. nicht genug wundern, daß der Bau des zweiten Gaſo⸗ 
meters zum großen Nachtheil der Communal⸗Intereſſen nicht 
gefördert wird. Jedes einzelne Magiſtrats⸗Mitglied bat einen 
Eid geleiſtet, das Wohl der Commune nach beſten Kräften zu 
fördern! Warum geben die anderen Mitglieder es zu, daß 
viel Geld über den Anſchlag verausgabt und doch nichts 


geſchafft wird. U. A w. g. 
* 


Von unſern Helden.“ 


Melodie: Was blaſen die Trompeten. 


Es blafen die Fanfaren, wir ziehen ins Feld, 

Uns rufet König Wilhelm der herrliche Held, 

Der prahl'riſche Franze, der fordert den Krieg, 

Herr König, zum Tanze, dein Schwert führt zum Sieg. 
Juchheiraſſaſa, die Deutſchen find da, 
Die Deutſchen find luſtig, fie rufen Hurrah. 


Da ſtürmet unſer Kronprinz, ſein beldiger Sohn, 

Ihr kennt den jungen Fritze von Sadowa ſchon! 

Herbei ſauſt ein Reiter, Karl Fritz, der Huſar, 

Der Reiter, der Leiter zur tollſten Gefahr. 
Juchheiraſſaſa ꝛc, 


Roon, Schöpfer unſrer Kriegsmacht, kommet ernſthaft heran 

Und Moltke, klug bedächtig, erdenket den Plan, 

Der Blumenthal ſinnet, es ſpinnet Voigts⸗Rheetz, 

Wer wagt, der gewinnet! Kameraden ſo geht's! 
Juchheiraſſaſa ꝛc. 


Commando, tapfre Helden, jetzt ſchlagen wir drein, 

Der Steinmetz mit dem Eiſen, der metzet den Stein, 

Der Goeben, der tobet und wirft mit Gewalt, 

Franſecki iſt erprobet im böhmiſchen Wald. 
Juchheiraſſaſa ꝛc. 


Der Falkenſtein⸗Vogel, der flieget ans Meer, 

Und wachet am Strande in männlicher Webr, 

Einſt ſah'n wir ihn toſen im Thale am Main, 

Jetzt mit den Franzoſen ins Waſſer hinein! 
Juchheiraſſaſa ꝛc. 


Friſch auf denn, ſcharf geritten bei Tag und bei Nacht, 
Scharmützel auf Scharmükel, vom Treffen zur Schlacht. 
Zur Seine die Roſſe, wir kenen's Revier, 
Vom Tuilerien⸗Schloſſe wall unſer Panier! 

Juchheiraſſafa, — die Deutſchen find da, 

Die Deutſchen find lustig, fie rufen Hurrab! 

8 zne Kriegslied bat für uns Thorner 
ein Wag desen 8, ir ten ſagen gemüthliches ee 
daſſelbe ift den Drei und Dreißigern, welche 5 & de 
Jahre garnifonirten und mit Der bieſigen 155 dig 9 
ß 

ur, Pn den hein hin übrung ſeines Komman⸗ 
Dampfſchi unter Sit 


e dem Kriegsſchauplatze abging, 
5 8 Dee in Lone EN) Tauſend Exemplgren an die 


theilt. beute noch. Stadt und 
das befagte Regiment ME Fr ſeines von bier bezieht. 
dung, da daſſelbe einen Theil ſeines Erſases Di 5 ezieht 


r 
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gefertigt, ſind 
gefertig 100 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 16. Auguſt. er. 


Fonds: unluſtig. Wetter: veränderlich. 
n ee ee 74 Mittags 12 Uhr 140 Wärme. 
e „„ eee 739/& In Roggen und Weizen in polniſcher Waare ſtarkes Angebot. | 104ʃ½ Sgr. pr. 72 Pfd. 
. DAT l - 9 3 0 15 95 K. 3 * 
/ v 778/ Wafen Fa DIR. u FAN. | 
Poſener do. neue 4. 50¼ Roggen nach Qualität 36-39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
22277 RE 92 [Hafer nach Qualität 23-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Seeptember⸗October 71105. 
iir Banknoten. zes er 2 Seas . 807g Gerſte ohne Angebot. 
NT SE} 48/4 | Erbfen pr. 2000 Pfd. 35—38 Thlr. 
9 Spiritus 15¼—15—14 Thlr. pro 100 Qrt. S00ſo angeboten. 
age 77 EIN, DL 10T SCGSNETS 6% Rübſen wenig Angebot pro 1800 75—78 Thlr. | 
RR 5 Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70¼½—71, der Rubel 23— , = 
ee are mene 481 J 
2 N NE u, 485% RE ? 
. aan 49 Danzig, den 16. Auguſt. Bahnpreiſe. 
SAL Rh. OR El alle. 49 Weizen, geſchäftslos, nur ſchwache Conſumtionsgeſchäfte. 
Bübaı: Roggen friſcher inländiſcher 120 Pfd. 42½ Thlr. pr. Tonue 
CCT 13% zur Conſumtion Kleinigkeiten genommen; alter und polniſcher 
vr Herbſt ß „ d cee sn 13½ iu Partien flau 37—38 Thlr. pro Tonne. 
. feſter. Gerſte, große 107 Pfd. 35 Thlr. pr. Tonne. 
3 b cen . Erbſen gute Koch- bis 42 Thlr. pro Tonne, Futter⸗ nach 
pro Herbſt Fr 171/5 Oualität 37—40 Thlr. pro Tonne. 
3 1 f erate Soeben erſchien und ift in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


Bekanntmachung. 

Am 30. Auguſt c., Morgens 9 Uhr, 
ſollen in der Wohnung des Dachpapp⸗ 
Fabrikanten Lohmeyer zu Bromberger 
Vorſt. 2 Pferde, 1 Kutſchwagen, 1 Klavier, 
1 Korbwagen, 1 mahagoni Sopha und 
1 Buffet öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 11. Auguſt 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


2 Drei von uns aus⸗ 


5 geſtellte Schuldſcheine 
über reſp. 100, 70 und 40 Thlr. ſind 
unſerer Mutter, der verehelichten Schneider⸗ 
meiſter Andreas Maurus, aus ihrer 
bisherigen Wohnung in Mocker bei Thorn 
entwendet worden. 

Wir warnen vor dem Ankauf dieſer 
qu. Schuldſcheine, weil dieſelben bereits 
bezahlt find. 

Gollub, den 16. Auguſt 1870. 

Hermann Strasburger. 
Anna Strasburger. 


Am 6. September 
beginnt die 3. Klasze der 


Kgl. Preuss.142 Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
Me Ya a Me Yo Van, Men 
für 57tlr. 28 ½tlr. 14 /atlr. 7 / tir. 38/tlr. 2 tr. I tlr. 

Alles auf gedruckten Antheilscheinen 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipziger Strasse 94. 


Panorama 
des 


Kriegsſchauplatzes 
am Rhein, 
aus der Vogelperſpektive. 
Preis ſchwarz 2½ Sgr. Preis in Farben⸗ 
druck 5 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn, 


In der Buchhandlung don Ernit 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Soldalen⸗Prieſſteſler 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung aller in den 


Verhältniſſen des Soldaten vorkommen⸗ 


den Briefe, Dienſtſchreiben und münd⸗ 
liche Meldungen. 

Bearbeitet von O. Kumbier. 
Preis 6 Sgr. 
Feldpoſt-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General⸗Poſt⸗ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
ſtets vorräthig 
Stück 10 Sgr. 


1 : 2 Bfennige 
in der Buchhandlung von 
g Ernst Lanibeck. 


Schönes Tiſchobſt vom Baum 
iſt täglich zu haben Mocker — Rohdies. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Ebern, den 17. Auguſt. 


vorräthig: 


Der deutſch- franzöſiſche Krieg 


im Jahre 1870, 


Deulſchlands Steiheitskampf gegen Frankreichs 
gewaltherrſchaſt, 


g hiſtoriſch treu erzählt von H. v. B. 
Mit Portraits, Gefechtsſcenen, Karten und Plänen. 
Heft 1. 


Das Werk erſcheint in Heften zu 4 bis 5 Bogen zum Preiſe von à 5 Sgr. 
Jeder Abonnent erhält am Schluß des Werkes gegen die geringe Nachzahlung von 
10 Sar. ein prachtvolles in Oeldruck ausgeführtes Schlacht⸗Tableau. 


Die billigſte und vollſtändigſte 


HKriegskarte W en ud 


19 + 16° gr. ſtark Papier, verſendet franco gegen baar: 
ſchwarz à 8 Sgr., 10 St. zu 25 Sgr., 20 St. zu 1 Thlr. 15 Sgr. 
eolorirt à 5 Sgr., 10 St zu I Thlr. 15 Sge., 20 St. zu 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ed. Schlömp (Neumann-Hartmann) in Elbing. 
Dieſe Karte zeichnet ſich durch faubere, deutliche und vollſtändige 
Ausſtattung vor ähnlichen aus. 
(Man wolle genau auf die Verlagsfirma achten.) 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) ß 
heilt brieflich der Spetialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
= Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dilthey. Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 

Campe, Ueber die Ausbildung der Compagnie. 2. Aufl. 18 Sgr. 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie⸗Bataillons im praktiſchen Dienſt. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziere. Preis 10 Sgr. 

Scheel, Der Adjutanten⸗Dienſt im Friedeu und im Felde. 


Preis 25 Sgr. 


Lehfeldt, Hand» und Taſchenbuch für Infanterie-Offiziere zum ſteten Gebrauch bei 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
7 Thlr. 


allen dienſtlichen Funktionen. 


Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplatz. 


Auftritte Kriegs - Zeitung 


A bonnomenks - 


Preis tür 
jed. Nummer Volk und Heer. Preis für 
einzeln — 15Nummern 
2½ Sgr. Nr. 1. 1 Thlr. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſwichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge- 
E ſſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 
2 Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
2 Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus: 
= eichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten vor 
3 allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original e 
3 Iluctrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 2 
intereſſanter Notizen. i 5 

n nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck|? 
in orn. : 


“ 


ufer genießen hohen Rabatt. 


de 


Hafer 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus fehlt. 
Rübſen ſtiller, 

Thlr. pro Tonne oder 103½ 108 Sgr. pr. 72 Pfb. 
Raps ebenſo bis 96—97 Thlr., pr. 2000 Pfd. oder 103 1 


Stettin, 16. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 64-71, per Auguſt = September 71/8 


Roggen, loco 46-48, per Auguſt 47, per Sept. Oct. # 


Rüböl, loco 13, pr. Auguſt 12½¼2, Br., pr. Sept⸗Oet 
Spiritus, loco 161/13, pr. Auguſt 155/ pr. Auguſt⸗Sept. 1? 


C.. ˙ mA ]̃ 


Den 17. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Gra 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll. 


. n 
jedoch gute und ſchöne Qualität mit 96 


* 
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Amtliche Tagesnotizen 


d. Luftpmiſ 


22k ĩ⅛ KKK 


— — — — —̃ —-— — — 


Rriegskarlelt 


’ 
In der Buchhandlung des unter 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: en 
Handtke, Karte vom frauzſiſch⸗ deutſch 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in el 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. cen 
Flemming's Karte vom franz. „ deulſ al. 
Kriegsichaupl., groß Landkartenform 20 
7½ Sgr. gen 
Müller's Karte vom ſranzöſiſch⸗ deutſ 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 
Handtke's Karte von Frankreich. 10 
Deſſen Karte der Dit- u. Nordſee. 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. yon 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit ud. 
neuen politiſchen Grenzen, Yuntd! 


2 ktiſchen 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſ 
Grenzen. 7½ Sar. 
. Exnst Lambeck 
Des alten Schäfer Thomas 
einundzwanzigſte tophegeiud 
für die Jahre 1870 und 1871- 


Preis 1 Sgr. 
Zu baben bei Ernst Lambeck 


Waſſerglas⸗Jarben 


zum Anſtrich von Mauer- und Hol 
empfiehlt 8 J. G. Adolph. 
Einen Lehrling ſucht 5s 
Deſtillations⸗Geſchäft von 
Julius Werner in Sean 
r Von heute ab verkan 
. 2 ich feines Brod für 5 er 

zu 5 Pfd. und halbfeines desgl. zu 5½ Fl 
Chr. Düsedau, Breiteftr iet 
Aaſchenteiſes Erlanger dit 
bei Friedrich Schulz 


Matjes ⸗ Heringe, 
E 


Petroleum 


in Fäſſern und auch quartweiſe offerit 
billigſt Carl Kleemann. 


Petroleum 4 
im einzelnen Quart und in Fäſſern billig 
85 L. Siebten 
Fettheringe 
in Tonnen a 7½ Thlr., Schock 1 lt 
15 Sgr., ſtückweiſe 2 und 3 Pf. empfied 
Gustav Kelm 
Der Obſtgarten iſt zu verpachten 
5 5 F. Th. Lau- Gunsten 
Prüdenftr. 6. iſt eine Wohnung ne 
Zubehör zu vermiethen. 
B > 5 e — 
auch 2 möbl. Stuben zu verm. 
D 186. find gr. . Hl. Web 
vom 1. Oktbr. cr. zu vermiethen . 
Stuben, Küche u. Zubeh ſind 91% 
oder 1. Okt. zu verm Breiteftt. 47 


Wobn. in derm Neuſt. Gr. Gerberfit. 287 


Fine Stube, Kabinet, Küche ꝛc. verm. 
Altſt. 234. H. Volkmann. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


